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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſeuten der Stettiniſchen Zeitı 
die Eruenerung der Präuumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. 


No, 150: Sonnabend, den BO. Juni 1849. 


ing erſucht, 
Die Zeitung 


erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Präuumerations⸗Preis beträgt pro 


Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 1 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, 


welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 73 fgr. pro Quartal. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


1 Zur Bequemlichkeit der reſp. Abonnenten haben wir in der Oberwiek bei dem Kaufmann Herrn L. 
Sahlfeldt ein Debits⸗Comtoir unſerer Zeitung errichtet, wo dieſelbe ſogleich nach 11 Uhr Vormittags in Empfang 


genommen werden kann. 


Berlin, den 29. Juni. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnadigſt gerubt: dem katholiſchen 
Schullehrer und Organiſten Franz Pavel zu Strebitzto, im Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts-Diener Johann Joſeph Nagel zu Trier die Nettungs: Medaille am 
Bande zu verleihen. en 


Deutſchland. * 

Stettin. Mit raſchem Fluge geht in Frankreich die öffentliche Mei⸗ 
nung ihrer endlichen Entwickelung entgegen. Immer näher ſcheint der 
Augenblick zu rücken, wo die alte um i Recht ebenſo gewaltſam als hin⸗ 
terliſtig gebrachte Herrſcherfamilie den entrungenen Scepter wieder er⸗ 
greift. Mit jedem ohnmächtigen Verſuche, den die rothe Republik machte, 
Frankreich in die äußerſte Anarchie, in ein grundloſes Verderben zu ſtür⸗ 
zen, hat die Monarchie, die Bourgeoiſie, das Geſetz leichter Odem ge⸗ 
ſchöpft, friſchere Lebenskraft gewonnen. Wie die durch die nackte Wirk⸗ 
lichleit der Revolution belehrten Süddeutſchen augenſcheinlich vollſtändig 
zur Beſinnung gebracht worden find, fo und viel mehr noch tritt in Frank⸗ 
reich die ausgebildeteſte Reaktion in den Vordergrund. Während die Län⸗ 
der der eonſtitutionellen Monarchie mit zarten Händen die Wühler anta⸗ 
ſten, die Regierungen ſchön thun und mehr bittend als gebietend zu Werke 
gehen packt das Volk der Republik alle Empörer gegen die öffentliche 
rdnung mit der Gewalt eines Rieſenarms, und alle die ſchönen Errun- 
genſchaften der Preſſe, detz Aſſociationsrechtes, des Rechtes auf Arbeit ze, 
werden ſammt und ſonders über den Haufen geſtoßen, verhöhnet und die 
Redner und Jünger der rothen Freiheit wandern aus oder in die Gefäng⸗ 
niſſe. Es iſt wirklich Gefahr vorhanden, daß alle dieſe ſaubern Vögel 
nach Deutſchland ziehen werden als dem einzigen Eldorado, wo noch ein 
republikaniſcher Franzmann auszuhalten im Stande iſt. Ueberall hat die 


Revolution vollſtändig Fiasko gemacht, hat ſich ſelbſt das beſchämendſte 


Armuthszeugniß ausgeſtelt. Nur der Unverſtand, die Rohheit, die Ehr⸗ 
ſucht, die Mordgier wird künftig neue Verſuche machen wollen, die Welt 
mit der Republik zu beglücken; Menſchen von Geiſt und Herz, von wah⸗ 
rer Bildung, von richtigem Gefühl werden ſich nicht zum zweiten Mal 
von einer durch und durch verdorbenen Demagogie verleiten laſſen. So 
mußte es kommen, daß da, wo die Revolution den erſten Akt ſpielte, auch 
die Reaktion in Schwung kam. Reaktion nennen wir dies Beſtreben, weil 
es nichts Anderes iſt und nichts Anderes fein kann. Wo das Extrem ſich 
in ſeiner höchſten Ausbildung zeigt, da muß der Gegenſatz reagiren. Die 
Monarchie nuterlag nur im Februar in Frankreich, ertödtet wurde ſie nicht. 
Nachdem die Revolution ſich in ſich ſelbſt müde gerungen, ſich zu Tode 
Kea hatte, trat die monarchiſche Nemeſis fie kühn zu Boden. Die 
egitimiſten, die ſeit Louis Philipps Flucht immer mächtiger geworden ſind, 
treten jetzt mit ernſtlicheren Plänen hervor. Die Geſinnung, welche fie 
vertreten, ſcheint immer mehr Boden zu gewinnen; fie wird zu einer Macht 
anſchwellen, gegen welche weder die Familie Orleans, noch der Republi⸗ 
kanismus aufzukommen vermögen wird. Zwei Gegenſätze werden um den 
Thron Frankreichs kämpfen, das vom Ruhm berauſchte Frankreich für Na⸗ 
poleons Nachkommen gegen das von alter Pietät für das angeſtammte 
Regentenhaus (Bourbon) erfüllte Frankreich. Von beiden Richtungen hat 
die Republik gleichviel zu fürchten, fie hingegen von der Republik — 
nichts. Frankreich iſt längſt in Cur genommen, faſt ſchon iſt es von der 
Republik geheilt. Höhniſch haben die Republikaner den Bourbonen und 
Orleans zugerufen: Euer Unglück iſt, daß ihr nichts gelernt und nichts 
vergeſſen habt. Aber, ihr vom Februar, was habt ihr gelernt? Die 
N aus, eure Experimente find gemacht; Schade um das theure 
ehrgeld. 

Unſerm lieben Deutſchland können wir nur Glück wünſchen, daß im 
Weſten die Sonne der Republik unterzugehen anfängt. Wir könnten frei⸗ 


lich die Herren Franzoſen machen laſſen, was ihnen beliebt, wie die Bel⸗ 
gier und Engländer gethan; aber wir guten Deutſchen find einmal geplagt 


N 


don einer Unzahl von Franzofen-Affen, die da meinen, wie fie an der 
Seine pfeifen, fo müſſen wir an der Spree, am Rhein, an der Donau 
tanzen. Wenn's dann einmal ſein muß, nun ſo lernt doch jetzt auch etwas 
von der fraazöſiſchen Republik. — 

Pyſen, 27, Juni. Geſtern war unfere Bevölkerung wieder in größ⸗ 
ter Aufregung. Schon ſeit den letzten Tagen lag eine unruhige, gedrückte 
Stimmung über unſerer Stadt, auch hatte es nicht an Reibungen zwiſchen 
Militair und Civil gefehlt, namentlich denjenigen polniſchen Dienſtleuten, 
welche jetzt zur 0 nach Poſen kommen, um Dienſte zu ſuchen, 
da ſich dieſe Aspiranten auf dem Markte zuſammenzuſtellen pflegen, um 


Liebhabern ibre Dienſte anzubieten. Da viele von dieſen Leuten die un⸗ 


gariſchen Hüte, mit und ohne Pfauenfeder trugen, ſo waren bereits in den 
Tagen vorher mehreren Perfonen die Hüte, heruntergeſchlagen worden, na⸗ 
mentlich ſeitdem Einer durch Tragen einer rothen Feder auf dem Hute 
die Wuth der Soldaten gereizt hatte. Unter dieſen Umſtänden wurden 
unſere Bürger geſtern nicht wenig erſchreckt, als um 8 Uhr der General⸗ 
marſch durch alle Straßen raſſelte, als aber gegen /9 Uhr einige Kano⸗ 
nenſchüſſe vom Berliner Fort fielen, ſtieg die Beſtürzung zu fo hohem 
Grade, daß Etliche mit dem unſinnigen Ruf: die Ungarn kommen! die 
Straßen durchliefen. Es ergab ſich indeß bald, daß die Kanonenſchüſſe 
nur Allarmzeichen für die auf den äußerſten Vorſtädten und nächſten Dör⸗ 
fern einquartierten Soldaten geweſen, und von jetzt an die Beſtimmung 
getroffen ſei, daß bei jedem Gene ralmarſch die Larmkanone gelöft werde. 
Die Urſache zu dem Allarm war aber allerdings in ſofern ernfterer Art, 
als es ein trauriges Licht darauf wirft, wie ſich einzelne Soldaten dem 
Civil gegenüber benehmen. Auf dem Markte nämlich unterhielten ſich die 


Dienſtleute, als plötzlich ein Soldat (wie es heißt vom 5. Regiment,) 


einem der Sprecher, einem alten Manne, ohne die geringſte Urſache an 
feinem Kiunbart reißt. Ein Freund des beleidigten ſchlägt auf den Sol⸗ 
daten ein, dieſem aber kommen bald andere Soldaten des 5. und 8. Re⸗ 
giments zur Hülſe, und erhielt bei dieſer Gelegenheit der alte Mann mit 
dem langen Barte mehrere gefährliche Kopfwunden, ſo daß er für todt 
fortgetragen werden mußte. Einem herbeieilenden Polizei⸗Kommiſſair ge⸗ 
lingt es zwar Anfangs einige Ruhe herzuſtellen, und den Angreifer zu ar⸗ 
retiren, doch bald ſammeln ſich um den Kommiſſair eine ſolche Menge 
Soldaten, ihn umdrängend und ſtoßend, daß er genöthigt iſt, zu ſeiner 
Vertheidigung den Säbel zu ziehen, zumal auch die Soldaten mit blanker 
Waffe auf ihn eindringen. Nur mit großer Mühe gelingt es ihm, zur 
Hauptwache zu entkommen. Vor der Hauptwache ſammeln ſich die Sol⸗ 
daten, die mit Hurrah-Geſchrei ihren gefangenen Kameraden befreien wol⸗ 
len; einen Tumultuanten arretirt der Offizier, doch wird ihm derſelbe von 
den übrigen wieder entriſſen. Als nun die Stellung der Soldaten der 
Hauptwache gegenüder immer bedrohlicher ward, wurde Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen, und ſobald die Soldaten fort waren, die Ruhe ſofort wieder her⸗ 
geſtellt, doch iſt die Stimmung noch ſehr geſpannt, da die Soldaten mit 
Rache, namentlich der Polizei gedroht haben ſollen. Solche Uebergriffe 
ſind hier namentlich jetzt um ſo bedauerlicher, weil des beſtehenden Dark 
tes wegen gerade jetzt eine ſehr zahlreiche Menge fremder Polen hier find. 


Voſſ. Z. 
Köln, 24. Juni. Der Miniſter von Ladenberg hat 11 5 nf 
folgendes Schreiben zugehen laſſen: 
Der König hat den Wunſch zu erkennen gegeben, daß in allen Kirchen 
den nächſten, und wo dieſes nicht möglich iſt, an dem darauf folgenden 
Sonntage ein Dankgebet für die Bewahrung des Prinzen von Preußen ge⸗ 


\ 


gen den Mordanfall bei Bingen geſprochen und daß, fo lange die Expe⸗ 


dition gegen die Rebellen dauert, eine Fürbitte für unſere Waffen und de⸗ 
ren heiligen Zweck gehalten werde. Ich erſuche das Nothwendige zu ver⸗ 
aulaſſen. v. Ladenberg. 


Vou der preußiſch⸗ruſſiſchen Gränze, 7 
v. Leuchtenberg if fürs Erſte nach Reval gereift, um das dort beſtehende 
Seebad zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit zu gebrauchen. 

München, 25. Juni. Unſer gutgeſinnter Mittelſtand unterhält ſich 
oft über den ſo merkwürdigen Umſtand, daß es drei geborne Preußen ſind, 
welche jetzt wie früher die entſchieden feindſeligſte Politik gegen ihr ange⸗ 
ſtammtes Vaterland leiten. Der preußiſche Profeſſor Dönniges die bairi⸗ 
ſche Kabinetspolitik, der ehemalige preußiſche Dozent Philipps, Bruder des 
radikalen Elbinger Bürgermeiſters, die Politik des bairiſchen refp. deutſchen 
Ultramontanismus, nnd der hier lebende Hofrath Jarcke die Politik des 
öſterreichiſchen Hofes. 
ſchen Joſeph v. Görres in ſeinen Freunden fort. 
Triumvirats von rachſüchtigen Docenten, die in Preußen nicht befördert 


wurden, wirkt im öſterreichiſchen Korreſpondenten der ehemalige ſchweizer 
Proteſtant und Hiſtoriograph Hurter. Möge das dankbare Vaterland ſei⸗ 
ner wohlgearteten Söhne, über welche man in Baiern und Oeſterreich in 


allen unverdorbenen Kreiſen die Achſeln zuckt, ſtets eingedenk bleiben. Pro⸗ 


feſſor Dönniges läßt ſich über die deutſche Frage in den „Neuſten Nach⸗ 


richten“ von heute alſo vernehmen: „Während Preußen die deutſche Kai⸗ 
ſerkrone ausſchlug, brachte es einen Reichsverfaſſungs⸗ Entwurf zur Vor⸗ 


lage, wodurch die Deutſchen vom Regen in die Traufe gekommen wären; it frager 5 
laden werde. Des langen müßigen Herumziehens und der, Heimathloſig⸗ 


demungeachtet traten 29 kleinere Fürſten dieſem Entwurfe zuſtimmend bei; 
aber Baiern, Hannover und Sachſen (abgeſehen von Oeſterreich, 
erſt in neuerer Zeit wieder thatkräftig gegen den preußiſchen Entwurf op⸗ 


ponirte) verſagten die Anerkennung, weil ſie die preußiſche Hegemonie über 
dem preußiſchen Oberhaupte Rechte 0 n 5 i 
und auf der wir fo angeftrengt arbeiten und arbeiten müſſen, als Jeder, 


Kleindeutſchland angeſtrebt ſahen und 


eingeräumt würden, welche unverträglich mit denen der Fürſten wären. 


Baiern hat hauptfählih Einſprache gethan gegen den preußiſchen Verfaſ⸗ 
em Oeſterreich ausgeſchloſſen geblieben wäre. 
atern verlangt, daß Oeſterreich zu einem deutſchen Volks⸗ und Staaten⸗ 


ungs⸗ Entwurf, in welch 


hauſe ſeine Zuſtimmung gebe 
reich einleite; es will ferner, 
über Verträge mit auswärtigen Mächten, 


und daß es die Wahlen hierzu in Oeſter⸗ 


dahin, wenn auch je 
nicht beiträte, daß ihm doch ſein Platz in der deutſchen Frage offen gehal⸗ 


ten bleibe. Sollte Oeſterreich für jetzt nicht beitreten, ſo muß Baiern ſich 
mit Würtemberg in nähere Verbindung zu ſetzen ſuchen, denn nicht allein 


Würtemberg, auch Heſſen und Baden nebſt Sachſen müſſen zu verhindern 
ſuchen, daß ſie nicht den preußiſchen Vergrößerungsgelüſten geopfert wer⸗ 
den, ſondern im Fürſtenrathe ihre ſouveräne Vertretung finden. Es iſt 


überhaupt im ganzen ſüdweſtlichen Deutſchland eine Sympathie für Preu⸗ | 2 
i des aus Stuttgart vertriebenen Parlaments hier angekommen, ſo daß deren 


ßen im Volke nicht vorwiegend und das erhabene Ziel, durch Vereinba⸗ 
rung zu einem Großdeutſchland zu gelangen, wäre durch Annahme des 
Berliner Verfaſſungs⸗ Entwurfs für immer dahin. — Diejenigen, welche 
aber der aus der Paulskirche hervorgegangenen Reichsverfaſſung ſo ſehr 
das Wort redeten und ſie zur Geltung bringen wollten, werden nach und 
nach anderen Sinnes, da ſie ſich genügend überzeugten, daß ſie ihrem 
vollen Inhalte nach und ohne Modifikationen nur Unheil und Zwieſpalt 
dem deutſchen Volke insgeſammt gebracht hätte. — Die Stellung, welche 
Baiern in der deutſchen Frage angenommen, iſt praktiſch und zeitgemäß, 
und wird ſicher nicht verfehlen, wenn auch jetzt noch von mancher Seite 
angefeindet, die deutſchen Fürſten und das Volk zu verſöhnen durch den 
Einigungspunkt: Großdeutſchland.“ b 


Das letzte Stadium der Oppoſition gegen Preußen ſcheint übrigens 


im Werden: ein in Frankfurt unter den Auſpizien des Reichsverweſers 
aus den Bruchtheilen zu veroollſtändigendes Parlament, 
Stütze der wankenden proviſoriſchen Centralgewalt, keineswegs als Volks- 
gabe. Was von der Helvetia früher galt, paßt nun auf die Germania: 


zur Zufriedenheit des Letzteren ausgefallen ſein. Oeſterreich glaubt auch 
ohne Vermittelung in Deutſchland immer noch zu rechter Zeit und ent⸗ 
ſcheidend zu kommen. (D. Ref.) 
Speier, 24. Juni. 
der Wein⸗Lager und Tabacksvorräthe nicht verſchmerzen, an denen die 
pfälziſchen Helden im ſüßen Verein mit den Badenſern Geſchmack gefun- 


den haben. Sie fühlt ihn fo tief, um ihren pfälziſchen Patriotismus big 


zu preußiſchen Sympathien zu erheben. Die Neue Speierer Zeitung, 
das Organ der Revolution in der Rheinpfalz, die Trompete des Vaga⸗ 
bondenkrieges, das Bülletin aller Zitziaden und Annekiaden, erlaubt ſich 
ie Folgendes im Angeſichte der preußischen Helme ſchmeichelnd zu 
flüſtern: 
dabei wird es wohl Jedem klar, wie die preußiſche Hegemonie 
feſten Boden nicht nur zu gewinnen ſucht, ſondern ſolchen faſt mit unwi⸗ 
derſtehbarer Gewalt auch wirklich erlangt. Bemerkenswerth iſt es auch, 
wie ſelbſt die gemeinen Soldaten der Preußen von der Meinung erfüllt 
find, daß ganz Deutſchland und insbeſondere Baiern, der preußiſchen Hilfe 


dringend bedürfe, und daß ſonach die preußiſche Oberherrſchaft allenthalben 


auch eine Nothwendigkeit ſei.“ 


Wir haben gewiß nichts dagegen zu erinnern, und da die Nene f 
Speierer Zeitung zufrieden iſt, ſo ſehen wir nicht, was ihm entgegenſteht. 


Hate t (Conſt. 3. 
Stuttgart, 24. Juni. Ueber die bekannte Reutlinger Vea 


ſoll ſich nun ergeben haben, daß daſelbſt in der Verſammlung der Volks⸗ 


Revolutionirung Würtembergs, Vertreibung der Königlichen Familie, Be⸗ 
ſchlagnahme der Kaſſen 20. Das Ganze ſcheiterte an dem geringen An⸗ 
Hange, den dieſe Beſtrebungen im Volke fanden. 


Stuttgart, 25. Juni. Die Entfernung des Parlaments beginnt erſt ö 


jetzt im Lande, namentlich in den Gebirgsgegenden, ruchbar zu werden. 
Die robuſten Bauern des Schwarzwaldes machen jetzt et Revolu⸗ 
tionsverſuche, um, wie ſie ſagen, diejenige Regierung zu ſprengen, welche 
die Nalional⸗Verſammlung geſprengt. Vorgeſtern kamen viele Hunderte 
derſelben zuerſt in Horb zuſammen, erbeuteten ſich Waffen und ſetzten 
ihren Sammelplatz in dem Grenzſtädtchen Calw auf geſtern Mittag feſt, 
um von da aus theils nach Baden und theils nach Stuttgart zu ziehen. 
Dort werden fie zu ſpät, hier zu früh kommen, denn ſo lange das Mine⸗ 
terium Romer beſteht, reicht unſere proletarierloſe Stadt keiner Bewe⸗ 


22. Juni. Der Herzog 


So wuchert denn unverloren der Geiſt des preußi⸗ 
Im Geiſte dieſes edlen 


welches 


daß im Fürſtenrathe über Krieg und Frieden, 
über die Reichsſteuern u. ſ. w. 
Beſchlüſſe gefaßt werden. Baiern iſt nach feiner geographiſchen Lage und 
nach ſeinen Volksintereſſen gezwungen, ſo zu handeln; es trachtet zugleich 
ch jetzt Oeſterreich als Schlußſtein eines Großdeutſchlands 


lediglich als f 5 
einen geringen Widerſtand. Il \ 
von dem fie glaubten, daß Mieroslawski 
ei na confusione hominum regitur. — Die Verhandlungen 
zwiſchen Fürſt Schwarzenberg und Herrn v. d. Pfordten follen nicht jehr | KLAR 7% „ N 
Kl | 193 Doch ſcheint es, als ob die Badiſchen ſich zurückziehen wollten in bie Nähe 

von Raſtatt. . 
den, daß um und in 
Die Ne S eierer Zei 5 ? 
ee BEL ene ee eee, aus dem Oberlande erhalten haben. 


befahren. 


gung die Hand. Doch find den aufteregten Schwarzwäldern Truppen 
entgegengeſchickt worden, welche freilich zugleich die Beſtimmung haben, 
zu einer Zeit die badiſche Grenze zu bewachen, wo muthmaßlich viele 
zerſprengte Badenſer ſich auf unſer Territorium flüchten Sof. 3 
(Voſſ. Ztg.) 
— Der Schw. Merk. enthält Folgendes aus Tettnang, den 15. 


Juni. Herr Redacteur! Indem ich nachfolgend aus einem am 10ten d. 


M. eingelaufenen Briefe Friedrich Heckers an einen meiner Freunde einen 
Auszug mittheile, erſuche ich, dieſem in Ihrem Blatte (nach dem Wunſche 
des Schreibers) eine Stelle zu gönnen. Der Brief iſt datirt: Heckers 
und Schöningers Farm bei Lebanon, St. Clair county, Illinois, den 30. 
April 1849. Zu den mannigfachen Lügen, welche man über mich in den 
Zeitungen gefliſſentlich ausgeſtreut, gehört auch die, daß ich im Miſſouriſtaat 


3350 Ländereien angekauft habe und eine Kolonie zu gründen beabſichtige. 
u 


Erſterem beſitze ich nicht die Mittel, und vor Letzterem ſoll ſich jeder 
düten, der nicht abſichtlich darnach trachtet, ſich alle möglichen Wiederwärtig⸗ 
keiten, Händel, Undank und die Verwünſchungen aller derer aufzuladen, 
welche mit ſanguiniſchen Träumen und Hoffnungen herüberkamen, und alle 
Enttäuſchungen und Leiden dem Coloniſator aufladen. Ich bitte Sie, dieſes 


in öffentliche Blätter einrücken zu laſſen, da ich, deſſen Zeit vollſtändig in 


Anſpruch genommen iſt, mit Briefen und Anfragen aller Orten her über- 
keit müde, habe ich, ſeit nach Privatnachrichten und den öffentlichen Mik⸗ 
theilungen die Zuſtände in unſerem glücklichen Vaterlande fo troſtlos 
ſteben, zu Anfang Marz d. J. gemeinſchaftlich mit einem Freunde die 
Trümmer meiner Habe in eine Farm angelegt, die ich nun ſelbſt baue, 


der die Erde baut.“ Zum Schluß: „Wer nicht mit übertriebenen Anſprüchen 
und Hoffnungen hierher kommt, wer nicht mit der Idee reich werden zu 
wollen aufbricht, wer entſchloſſen iſt zu arbeiten und ein mäßiges Ver⸗ 
mögen mitbringt, dem kann es hier vortrefflich gefallen, es iſt der Boden 
demokratiſcher Freiheit, aber Jeder fol ſich ſtündlich ſagen, daß ein Land 
5000 engl. Meilen entfernt, in ſeinen Sitten und der Art zu leben von 
Europa, von Deutſchland durchaus verſchieden, eine Lehrzeit erfordert, 
und wenn es uns auch hier gut gefällt, ſo iſt dies noch keine Norm für 
alle, denn ich hatte nie und habe keine Bedürfniſſe, habe eine bittere Schule 
von Erfahrungen durchgemacht und die Menſchen von einer Seite kennen 
gelernt, daß ich recht gerne in meinem friedlichen Waldleben dahin lebe.“ 
Für die Authenticität des Briefes kann ich einſtehen. Oberamtspfleger 
Faßnacht.“ 152 in 

Baden, 23. Juni. Franz Raveaurs und der übrigen Mitglieder der 
Reichs ⸗Regentſchaft Namen erſcheint unter den geſtern dahier eingetroffe- 
Theile ſchon früher, theils mit ihnen ſind viele Mitglieder 


nzahl fi über 40 belaufen mag. . 
re l Nach einem zweitägigen Kampfe haben die 
Preußen jetzt ihre Stellung zwiſchen Bruchſal und Durlach. Der Kampf 
weder Preußen noch Badenſer geben 
verurſachten die vielen dort 
liegenden Leichen einen ſolchen Geſtank, daß die Preußen ein Bivouak ver⸗ 


nahmen die Preußen Bruchſal ein. 
griffe ganz unerwartet. 
burg 


Angriff auf ſie geſchah von Badiſchen, welche von Karlsruhe her ſich zu⸗ 
ſammengezogen hatten. 


Dadurch würde Karlsruhe nicht der Gefahr ausgeſetzt wer⸗ 
demſelben e 1 

9 inen um ſo heftigeren Kam uma 
aug den elend Ae Um 11 85 dem ie Henle 
jeßen möglichſt zu ſteuern, wird morgen oder übermorgen eine Proklama⸗ 
5 e Großherzogs erſcheinen, in welcher allen Badiſchen Amneſtie 
bewilligt wird, welche jetzt ſogleich die Waffen niederlegen. — Die Eiſen⸗ 
bahn wird von hier bis zu dem Punkte, der im Beſitze der Preußen iſt, 
Soweit ſie konnten, ſind daher geſtern noch durch einen Extra⸗ 
zug die früheren badiſchen Miniſter Bekk und Hofmann gegen Karlsruhe 


gefahren; ebenſo auch viele badiſche Offiziere, welche bis jetzt in Lauter⸗ 


burg, Frankfurt und andern Orten ſich aufgehalten haben. Miniſter und 


| Offiziere glauben recht bald in Karlsruhe einzutreffen. — Der Verkehr auf 


Bei Zwingenberg, oberhalb Eberbach, haben die 


$ | 195 i 
dem Reckar iſt geſperr Sie marſchiren durch Aglaſterhauſen theils 


Baiern eine Brücke geſchlagen. 


6 5 une nen be (ade 
durch das Neckarthal, theils über Sinsheim und Wieslich dem Kampfp 
zu oder auch nach der baieriſchen Pfalz. (Conſt. Z.) 


Karlsruhe, 25. Juni, 2½ Uhr Nachmittags. 
Alles eilt zu den Fenſtern. 
Straße zeigen ſich Pickelhauben und Lanzen der Ulanen. 


Regiment, das 2. Garde⸗Landwehr⸗Regiment, zwei reitende Batterien, Huſaren 


und Dragoner, an der Spitze der Prinz von Preußen mit dem Generalſtabe bet 
bereins Abgeordneten geheime Beſchlüſſe gefaßt wurden, bezweckend die 


er gilt diesmal der loyalen Bürgerwehr der Refidenz. Sie ſammelt ſich zahlreich 
10 defilirt mit ſiegenden Fahne und unter Vivatruf vor dem Prinzen, d . 
ſehr huldreich empfängt. O, der Wandlung — ruft man mit dem Dichter; llt 
rade heute ſind es ſechs Wochen, daß die proviſoriſche Regierung der Rat 12 
Baden ſich unter dem Zuruf i Volkes präſentirte, welches 4% 95 
einde und Ueberwinder zujau a . 
2 Darmſtadt, 25. Bust Die heute erſchienene Nr. 45 des 91 1118 
zoglichen Regierungsblaktes enthält folgende Bekanntmachung des 7000 AR 
zoglichen Miniſteriums des Innern, die Verkündigung des Kriegsten ein: 
treffend. „Die durch höchſte Verordnung vom 28. Mai erfolgte Sti 
digung des Kriegsrechts in einigen Landgerichts⸗ Bezirken der 288 1 5 
kenburg auf vier Wochen endigt mit dem heutigen Tage. En 5 ru 1 ui 
ihrer Verlängerung iſt glücklicherweiſe nicht vorhanden; mit Vergnüg 


richt die großherzogliche Staats⸗Regierung ihre Zufriedenheit darüber 
due daß Kei enger Fal vorgekommen iſt, welcher die Anwendung die⸗ 
ſer Verordnung veranlaßt hätte.“ N 2 ; ante 7 
ainz, 26. Juni, Mittags. Der Prinz von Preußen rückte geſtern 

gehen Duet Br Die Aufſtändiſchen ſtanden dort in ftarfer Macht 
unter dem Commando von Willich u. A. Es war badiſches Militair, die 
Fremdenlegion und die Pfälzer Rebellen. Das Treffen begann gegen 
2 Uhr und war mörderiſch. Der Prinz von Preußen erponirte ſich nach 
der Verſicherung des Oberſt- Lieutenant Hilpert, dem ſchärfſten Kugel⸗ 
regen. 5 
5 Um 4 Uhr Nachmittags war der Prinz im Schloß zu Karlsruhe. — 
Die Bürgerwehr der Reſidenz hatte ſich gut benommen und behielt die 

en. . 0 
Wegen Nachmittag 1 0 ae Avantgarde bereits über Ett⸗ 
ingen hinaus, in Muckenſturm angelangt. b 
a 100 iſt vorgeſtern — auf ſeinem Cours von Stuttgart 
nach Heidelberg — den Heereshaufen von Mieroslawski in der Gegend 
von Sinsheim begegnet. — Er erzählt uns, es ſei ein Schreck, wie die 
Rente, ausgeſehen und durch einander gelaufen. Sie ſahen beſchmutzt, zer⸗ 
lumpt und entmuthigt aus. (Conſt. Z.) 

Gotha, 27. Juni. In ven Morgenſtunden bietet Gotha ein feier⸗ 
lich belebtes Bild dar. Eine bunte Zuſchauerreihe hält die Aufgänge zu 
dem Hauſe beſetzt, in welchem die Männer der Mitte der früheren deut- 
ſchen National⸗Verſammlung ihre Beſprechungen halten. Es ſind faſt nur 
die höheren Stände, welche der Sache ihre Theilnahme zollen und die her⸗ 
vorragenden Perſönlichkeiten kennen lernen wollen; fie luſtwandeln in den 
Promenaden, wo die früheren Abgeordneten gruppenweiſe und Arm in Arm 
traulich diskutiren. Alle dieſe Männer gehörten zwar den verſchiedenſten 

raktionen der National⸗Verſammlung an, haben aber dennoch ein gemein- 
ames Band mit hergebracht, daſſelbe, welches ſie im Weidenbuſche in 

vanffurt vereinigte und feine Hauptgrundlage im Gagernſchen Programm 
ſindet. Es hat ſich ein neues Band hier raſch um ſie geſchlungen, welches 
alle Partei-Unterſchiede ſchwinden läßt — und es gab deren doch wahrlich 
viel, vom Klub Milani bis zur Weſtendhalle hin — dieſes neue Band iſt 
die Einigkeit in dem, was ſie eben hier in Gotha wollen, es iſt im Ein⸗ 
gang des heut vorgelegten Entwurfes genau bezeichnet: 5 

„Die ſchweren Bedrängniſſe des Vaterlandes, die Gefahren eines 
Zuſtandes, welcher keine Bürgſchaft des Friedens im Innern, der Starke 
nach Außen bietet, haben es den Unterzeichneten zum Bedürfniß gemacht, 
in gemeinſamer Veſprechung ihr Urtheil über die gegenwärtige Lage der 
Dinge feſtzuſtellen, und ſich über den Weg zu verſtändigen, auf welchem 
jeder Einzelne von ihnen in Erfüllung ſeiner ſtaatsbürgerlichen Pflichten 
dazu mitwirken kann, daß ein der Nation Einheit und Freiheit gewährender 
Rechtszuſtand hergeſtellt werde.“ r 

Darüber ſcheint eine Stimme zu herrſchen, daß in ber Verfaſſung 
der drei Königreiche neuerdings ein Weg eröffnet iſt, auf welchem ſich der 
verlorene Einigungspunkt wieder finden läßt, und daß zum Betreten dieſes 
Weges auch vorzüglich der werthvolle Inhalt jenes Entwurfs mahnt, der 
den Kern der Reichsverfaſſung in ſich aufgenommen hat. Man erkennt 
an, daß das Ziel erreichbar iſt, wenn dieſe dargebotene Verfaſſung von 
allen den Reichstag beſchickenden Staaten jedenfalls als eine der Nation 
ertheilte unverbrüchliche Zuſage betrachtet wird. — Man iſt der Anſicht, 
daß im Allgemeinen die Bevölkerungen in nicht unbedeutender Anzahl er⸗ 
warten, daß die Regierungen ihrer Staaten durch baldigen bindenden An⸗ 
ſchluß an jene Verfaſſungs⸗Vorlage die Berufung des Reichstags möglich 
machen, und hält deu Einzelnen für verpflichtet, in ſeinem Kreiſe nach 
Kräften in dieſem Sinne zu wirken. f 

Dieſe Einwirkung ſcheint man vorzüglich durch eine Anregung und Be⸗ 
theiligung bei den Wahlen üben zu wollen, und hält es für das Wünſchens⸗ 
wertheſte, wenn die verſchiedenen Wahlgeſetze der einzelnen Staaten die 
Grundlage für die Beſchickung des Reichstages für diesmal bilden könn⸗ 
ten. Aber auch die Bedenken gegen das von Berlin aus aufgeftellte Wahl⸗ 
geſetz erſcheinen nicht Vielen ſo groß, daß nicht eine Beſeitigung derſelben 
dadurch möglich wäre, daß den Einzelnftaaten die durch die abweichenden 
Berhältniffe gebotenen Modifikationen nachgelaſſen würden. 

Hamburg, 27. Juni. Aus Helgoland wird uns vom 24. d. M. 
Folgendes mitgetheilt: Commodore Steen⸗ Ville und ſeine Offiziere 
ſprechen viel vom nahen Frieden mit dem deutſchen Bunde, ohne indeß 
von den Bedingungen deſſelben und von der künftigen Stellung Dänemarks 
u den Herzoglhümern das Geringſte zu wiſſen. Recht höflich werden 
inzwiſchen die Dänen und gewiß auf höheren Befehl. Sie überholten nicht 
einmal die Hamburger Dampfſchiffe, welche zwiſchen Hamburg und Hel⸗ 
goland fahren; ja geſtern legte ſich der „Geyſer“ eine ganze Seemeile 


weit außer dem Cours des „Patrioten“, ſchoß nicht (vermuthlich um die 
Paſſagiere nicht zu allamiren) und ließ den Dampfer nicht einmal beidrehen. 


Deſterreich. 


Wien, 25. Juni. Von dem geſtern gemeldeten Unglück, daß Schlepp. 
ſchiffe mit bedeutenden Ladungen an Munition und Getreide für Knicanin 
unmittelbar unter Belgrad in die Luft flogen, war das Tabackrauchen der 
Mannſchaft die Urſache. In Semlin blieb von der Erſchütterung kein 
Fenſter ganz und der Paſcha von Belgrad ließ eiligſt die Kanonen gegen 
einen vermeintlichen Angriff der Inſurgenten heruͤberrichten. 3 

\ (Voſſ. Ztg.) 
„Ungariſcher Kriegsſchauplatz. Enger und enger 100 ſich der 
8 wol. der die bisher fo ſiegreiche Inſurrektion der Magyaren er- 
rücken ſoll. \ 


Während im Süden die Truppen des Banus, vereint mit den Serben, 


ſiegreich vorrücken, erhebt im Norden der ruſſiſche Doppeladler ſchon zum 


Fluge gen Peſth fein, gewaltiges Flügelpaar, und im Weſten fällt von 
der unaufhaltſam andringenden ruſſiſch⸗ öſterreichiſchen Bundesarmee eine 
Stadt nach der andern. ag, 

— Bon Eperies und Kaſchau aus läßt Fürſt Paskiewitſch, nach⸗ 
dem er letztere Stadt beſetzt und auf ſeinem Marſche ein paar Inſurgen⸗ 
tencorps geworfen hat, feine Armee in zwei Hauptkolonnen marſchiren, 


von denen die eine gegen die Theiß und die andere gegen Peſth im Vor⸗ 


rücken le iſt. i i 

— In der Zips haben die Ruſſen das erſte ſiegreiche Gefecht mit 
den Magparen beſtanden. Im Saroſer⸗Komitat und alen nördlichen Ko⸗ 
mitaten (deren Bevölkerung vorwiegend ſlaviſch iſt) ziehen die Bauern den 


9 55 Hanfenweife entgegen und bringen ihnen nach nordiſcher Sitte Salz 
und Brod. u . 3 
— Aus dem ſüdlichen Ungarn melden die neueſten Berichte, daß 
der Banus bereits mit Temesvar in Verbindung iſt. Am 22ſten Juni 
befand ſich fein Hauptquartier in Kula, im Baeser Komitate. Die früher 
entflohene Bacser Bevölkerung kehrt baufenweiſe in ihre verlaſſenen Woh⸗ 
nungen zurück. f 
— In dem von der Donau gebildeten. Länderdreieck, deſſen Herzpunkt 
der Plattenſee bildet, haben die kaiſerlichen Heere ebenfalls weſentliche 
Fortſchritte gemacht. Nicht allein Raab, wo man eine entſcheidende 
Schlacht erwartete, iſt ohne großen Widerſtand genommen, ſondern auch 
das zwiſchen dem Neuſiedler⸗ und Plattenſee gelegene Papa befindet ſich 
bereils im Beſitz der Kaiſerlichen. Bemerkenswerkh iſt, daß, mit Aus⸗ 
nahme der Operationen in Südungarn, alle weſentlichen Erfolge von 
dem Gefechte bei Pered bis zur Einnahme Papa's, den Ruſſen zu danken 
find. ; (Conſt. Z.) 
Prefburg, 27. Junl. Die Ungarn konnten den Kaiſerlichen keinen größe⸗ 
ren Gefallen thun, als dudurch, daß fie bei Zſigard angriffen und ſich ſchlagen 
ließen: die Operationen haben ſich in Folge deſſen ungemein vereinfacht. Bet 
Sereg⸗Akot und Negped find die Brücken abgetragen, und ſelbſt die unterhalb des 
Einfluſſes der Waag in den Donauarm beſtandene Brücke wurde zerſtört: was 
hinderte den Baron Haynau, mindeſtens 60,000 Mann in Raab zuſammenzuziehen 
und die Ungarn aus dieſer Poſition zu vertreiben? Während ich dieſe Zeilen nie⸗ 
derſchreibe, haben die Kaiſerlichen Raab genommen. Einige behaupten, die Un⸗ 
garn haben die ſehr feſte Poſttion freiwillig aufgegeben, aus beſſerer Quelle er⸗ 
fahre ich, die Stadt ſei mit ſtürmender Hand genommen worden, ohne daß uͤbri⸗ 
gens ein ſehr hartnäckiger Widerſtand verſucht worden wäre. Hätten aber auch 
die Ungarn Alles daran geſetzt: es wäre ihnen nicht gelungen, Stand zu halten, 
da der öſterreichiſche Ober⸗Feldherr feſt entſchloſſen war, die Stellung zu nehmen, 
mochte es koſten, was es wollte. Zu dieſem Behuf ging das Hauptquartier nach 
Altenburg, und es iſt ungewiß, ob es hierher zurückkehrte. Der Kaiſer wurde in 
eigener Perſon erwartet. Faſt ohne Widerſtand zu finden, rückten die Kaiſerlichen 
in Papa ein: die Magparen zogen ſich nach dem Plattenſee zurück. Laſſen ſie es 
darauf ankommen, binter ihren Verſchanzungen einen Sturm der Ruſſen auszu⸗ 
halten, werden ſie neue, aber keineswegs erfreuliche Erfahrungen machen. Haben 
ſie bei Pered die unerſchütterliche Ruhe kennen gelernt, womit der Ruſſe in's 
Feuer geht, fo würden fie bei einem etwaigen Sturme die eiſerne Zähigkeit er⸗ 
proben können, womit der Moskowiter gegen feſte Stellungen vorgeht. Es muß 
fein — und es geſchieht; mit anderen Worten: der Kaiſer will es ſo. Es war 
ein äußerſt belebter Anblick, als Hapnau mit einem glänzenden Generalſtab die 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Truppen über die Donau begleitete. Von der öſter⸗ 
reichiſchen Kavallerie heißt es, ſie habe bei Zſigard einen überaus ſchönen Angriff 
gegen Görgep's Truppen ausgeführt. (Conſt. 3.) 
Eſſegg, 20. Juni. Reiſende aus Neuſatz erzählen, daß dort 7 Ma⸗ 
gyaren hingerichtet worden ſind, die aus den Fenſtern auf unſere Truppen 
gefeuert haben; unter dieſen ſoll der Sohn des bieſigen Kaufmanns Gor⸗ 
jup ſo wie deſſen Schwager Thell ſich befinden; die Gattin des hingerich⸗ 
teten Gorjup iſt in Stücke gehauen worden, weil ſie ſagte, ſie wollte den 
Honveds 1000 Stück Dukaten geben, um alle Serben in Neuſatz zu ver⸗ 
nichten. Unſere Truppen befinden ſich in Verbas und Kula; die Vorpoſten 
in Czervenka; in Futat eine Brigade. Die Juſurgenten ſollen ſich nach 
Zombor zurückgezogen haben. 4 . 
— Der ſerbiſche General Knicanin hat den Inſurgenten bei Beeſe 
die Schiffsladung von 400 Ctr. Pulver abgenommen. 


Gratz, 23. Juni. Die Bewohner von Wart, welche bei dem Anrücken der 
Compagnie von Kinsky Infanterie Sturm läuteten und den Palatinal Huſaren 
bewaffnet zu Hülfe eilten, wurden, der Gratzer Zeitung zufolge, für ihr feind⸗ 
feliges Benehmen beſtraft. Das dritte Armee-Corps⸗Commando in Oedenburg 
entſendete den Oberſten Grafen Althann mit einem Bataillone Infanterie, einer 
Eskadron Kavallerie und zwei Raketen⸗Batterien, welcher mit der aus Pinkafeld 
anrückenden Compagnie von Kinskp Infanterie am 13ten d. M. um 3 Uhr früh 
Wart cernirte und zur Unterſuchung der am meiſten Betheiligten ſchritt. Die 
Nädelsführer (der Fiskal, der Notar und der Gemeinderichter) batten ſich ſchon 
früher durch die Flucht der Strafe entzogen, nur der Apotheker wurde unter Haft 
mitgenommen. Den Einwohnern wurden 29,000 Fl. C.⸗M. als Contribution 
auferlegt und bekannt gemacht, daß im Wiederholungsfalle eines feindſeligen Be⸗ 
nehmens der Ort unnachſichtlich eingeäſchert wird. ö 

— „Sechs Opfer Koſſuth'ſcher Verführungs⸗Politik — ſagt die Gratzer Zei 
tung — ſind gefallen. Das Gericht hat über alle die deſertirten Huſaren, welche 
in Bruck inhaftirt waren, das Schuldig geſprochen. Eine abtrünnige Truppe, 
welche zum Feinde übergehen will, fällt nach den Kriegsgeſetzen dem Tode an⸗ 
heim. Die Gnade wußte jedoch den Verführer von den Verführten zu ſondern, 
ſie hat Alles in Rückſicht gezogen, was mit den Zeitumſtänden immer nur verein⸗ 
bar ſchien. Sie durfte aber nicht aus den Augen verlieren, daß die Disziplin 
der Truppen einer der kräftigſten Pfeiler iſt, auf dem unſer Staatsgebäude der⸗ 
zeit ruht; fie durfte nicht aus dem Auge verlieren, daß, ſo wie Immoralität im 
Heere Eingang findet, dem Siege der Umſturzpartei mit ihren ſittenzerſtörenden 
Plänen kaun eine Schranke geſetzt werden könnte. Andererſeits war man der Des 
währten Treue der übrigen Armee eine Genugthuung ſchuldig. Und ſo fielen 
denn geſtern zu Bruck vier Korporäle und zwei Gemeine der durch Kriegsrecht 
erkannten Todesſtrafe zu, während alle übrigen dort inhaftirten abtrünnigen Sol⸗ 
daten des Palatiner Huſaren⸗Regiments ſtraflos wieder in die Truppenkörper ein« 
getheilt werden.“ 


a Olmütz, 21. Juni. Längſt war man auf das Heſchick des ehemali⸗ 
gen Feſtungs⸗Kommandanten von Venedig, Grafen Zichy, gespannt. Die 
Akten gingen an das Kriegs⸗Miniſterium und dann an den Feldmarſchall 
Radetzky, ehe fie dem Kaiſer zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wurden. Vor⸗ 
geſtern endlich langte das Urtheil hier an und wurde dem Grafen vorgeleſen. 
„Zehn Jahre Feſtungs⸗Arreſt.“ Der Graf ſank im Gemache zuſammen. 
Es ſoll herausgekommen ſein, daß er ſchon vor der Uebergabe mit den 
Magyaren ſympethiſirte. N . REEL 
Trieſt, 22. Juni. Geſtern traf das britiſche Dampfſchiff „Ardent“ von Ve⸗ 
nedig ein. Nichts Entſcheidendes. Das Pulvermagazin „delle Grazie“ war in 


die Luft geſprengt, wodurch der bereits ſehr verminderte Pulvervorrath der Re⸗ 
bellen ferner redüzirt worden tft. (Lloyd.) 


Italien. 


Neapel, 11. Juni. Palermo iſt ruhig; der König hat die größte 
Milde den Sirilianern gegenüber empfohlen und die Reorganiſtrung der 
Nationalgarde im ganzen Lande angeordnet. Jeder Sicilianer erhält, ohne 
Rückſicht auf feine frühere politiſche Geſinnung, auf Begehren, Päſſe zur 
Rückkehr in ſeine Heimath. Selbſt von Malta kehren die Flüchtlinge in 
ihr Vaterland zurück. Es heißt, das Miniſterium ſei mit dem Verſprechen 
Filangeris, den Kronpinzen als Viee⸗Köuig nach Sieilien zu ſenden, nicht 
einverſtanden. e 

Jn Folge neuer zwiſchen der Regierung Sr. Majeſtät des Kai⸗ 


ſers von Defterreih und zwiſchen Sr. Mafeftät dem Könige von Sardi⸗ 
nien gewechſelter Noten ward übereingekommen, daß die Friedens⸗Unter⸗ 
handlungen wieder angeknüpft werden, und zwar unter der Bedingung, 
daß die öſterreichiſchen Truppen die Stadt und die Citadelle von Aleſſan⸗ 
dria räumen und die Bevollmächtigten der Königlich ſardiniſchen Regie⸗ 
rung ſich gleichzeitig nach Mailand begeben, wo ſich der Kaiſerlich öſter⸗ 


reichiſche Bevollmächtigte ſchon befindet. 


General Dabormida und Ritter 


von Buoncampagni find auch wirklich am 16. in der Nacht von Turin ab⸗ 
gegangen. Als Grundlage der Friedens⸗Unterhandlungen nennt man fol⸗ 
Br Punkte: 24 Million Gulden C. M. Kriegskoſten⸗Entſchädigang an 
Oeſterreich, augenblickliche Räumung des piemonteſiſchen Gebiets durch die 
Oeſterreicher und proviſoriſche Beſetzung der Herzogthümer Parma und 


Piacenza durch ſardiniſche Truppen. 
Eivitavecchia, 17. Juni. 


Geſtern 


aben die Franzoſen Rom an 


mehreren Punkten zugleich angegriffen; der Verluſt an Menſchen war bei⸗ 


derſeito groß. Unter den Römern herrſcht in Folge des Mangels an Mu⸗ 
nition und Lebensmitteln große Unordnung. In der Nacht vom 15. über⸗ 
reichte der Kanzler der franzöſiſchan Botſchaft, Degerando, den Triumvirn 
eine Depeſche Qudinot's, worin ihnen angezeigt wurde, daß Frankreich den 
Vertrag Leſſep's definitiv verworfen habe, und daß an eine weitere Unter- 
handlung nicht mehr zu denken ſei. 


Ancona. 


beträchtlich vermindert. 


übergeben. 


Corvette zu Hülfe. 


gung ſehen wir entgegen. 


, Geſtern wurde in der engen Berliner Thor⸗Paſſage ein Knabe 
übergefahren, wovon er eine Conkuſion am Kopfe davon trug. Dieſer 
Unglücksfall geſchah in Folge des Uuruhigwerdens der Pferde. Es ſtellt 
ſich immermehr als ein großer Uebelſtand heraus, daß in unſeren Thoren 
nicht Seitengänge ſich befinden, wo die Fußgänger ohne Gefahr paſſiren 
könnten. Bei Erneuerung des Schneckenthores wurde darauf angetragen, 
aber als mit dem Feſtungs⸗Reglement unvereinbar abgewieſen. Als ob 
ſich im Falle des Krieges nicht eine Pforte zumauern ließ 

und Fuhrleute fahren keinesweges, wie die Verordnung lautet, immer lang⸗ 
ſam durch die Thore und über die Brücken, namentlich die auswärtigen, 


wenn ſie „mit voller Ladung“ 


halten, ſelbſt in Strafe genommen, fo iſt das Ungkück ſchon geſchehen. Es 
wäre zu wünſchen, daß eine baldige Abänderung der Thor⸗Paſſage Statt 


faͤnde. 


— Die letzte Sitzung des Volksvereins endete mit einer Schlägerei, 

nachdem während derſelben viel Unrutze geherrſcht hatte. 

— In einem aus dem Wächter an der Oſtſee entnommenen Artikel 
bes General-Anzeigers wird dem Redakteur der Norddeutſchen Zeitung ge⸗ 

örig der Kopf gewaſchen. Hiernach wären in dieſer Zeitung nichts als 
„Augen, Verdächtigungen, Beſchimpfungen. 
nöthig iſt, wird der Redakteur ſchon ſelbſt 

— Die hieſige deutſch⸗katholiſche (auch freie evangeliſche 
die in Folge der Ronge⸗Reformation auch hier aus katholiſchen, mehr noch 
evangeliſchen Elemenken ſich bildete, und durch Subſeriptions⸗ Beiträge 
(wozu auch ein Geſchenk von der Stadt kam) untechalten wurde, ſoll ihrem 
lisherigen Prediger gekündigt haben. Man ſagt, weil er ſich in den Treu⸗ 
bund habe aufnehmen laſſen und weil er noch zu conſervativ ſei. Hiermit 
ſteht es wohl in Verbindung, daß ein Pfarrer Wagner aus Wien am 
nächſten Sonntag in der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde predigen wird. 

— Das neue Wahlgeſetz leidet doch in der Anwendung an manchen 
lebe Es vertritt keineswegs überall den Grundbeſitz, ſondern 
einzig und allein die Steuerbelaſtung. Daher findet ſich, daß Beſitzer großer 

ö Br, die vielleicht nur wenig eigenes Kapital darin ſtecken haben, in 
die erſte Klaſſe kommen, während ihre begüterteren Gläubiger in eine nie⸗ 
dere treten. Die Zeit der Wahl iſt infofern ſehr ungünſtig, als viele con⸗ 
ſervative Wähler in Bädern und auf Reiſen abweſend ſein werden. 
wäre zu wünſchen, daß dieſe dem Lande ein Opfer brächten und zur rech⸗ 
ten Zeit am Platze wären. Die Zahl der Urwähler beträgt hier für die 
weite Kammer 8084, in der erſten Abtheilung ſind 264, in der zweiten 
625, in der dritten 7195. Der Beamtenſtand wird wohl durchſchnittlich 
zu der letzteren gehören. Wir müſſen es als einen großen Mangel des 
Wahlgeſetzes anſehen, daß der Intelligenz des Volkes dabei auch gar kein 
Die Oſtſeezeitung will ausgerechnet haben, daß in der 
erſten Abtheilung die Zahl der liberal geſinnten (2) Urwähler überwiegend 
iſt, in der zweiten ſich die Parteien die Wage halten, in der dritten aber 
„wegen der öffentlichen Abſtimmung“ (ſehr aufrichtig geſagt) „und 
der großen Zahl abhängiger Perfonena, die 
auf miniſterielle Seite neige. (Ob die Oſtſee⸗Zeitung wohl die Zahl de⸗ 
rer, welche nicht wählen wollen, hiebei in Abrechnung bringt?) 


Uebelſtänden. 
Häu 


Genüge geſchieht. 


Alle Poſitionen, bis auf 100 Schritt vor der Stadt, ſind 
in den Handen der Oeſterreicher. Stadt und ECitadelle haben indeß bis 
jetzt durch das heftige Bombardement wenig 

Aquadukta iſt zwar zerſtört und dadurch der Wa 


Fa Ein Theil der 


e. Die Kutſcher 


zurückfahren. Werden ſie auch ange⸗ 


„Die Vertheidigung, wenn fie 
übernehmen. 15 
Gemeinde, 


Es 


Wage ſich bedeutend 


— Die Rieſenbrücke über den Kanal von Menaj iſt glücklich errichtet wor⸗ 
den. Sie hat eine enorme Maſſe Eiſen und die Errichtung koloſſaler thurmarti⸗ 
ger Pfeiler erfordert. — Die Meerenge iſt an der betreffenden Stelle 14,000 Fuß 
breit, und bei der Fluth iſt das Waller 10 bis 12 Faden tief. Stephenſon iſt 
der Erfinder dieſes Eiſentunnels, der als Brücke über den Meeresarm dienen ſoll, 


und durch welchen in Zukunft die Lokomotive laufen wird. D 


ervorrath der Belagerten 
Doch ſind Lebensmittel und Munition in hin⸗ 
länglicher Menge vorhanden. Oberſt Jambecconi hat erklärt, er werde 
die Stadt zuſammenſchießen, ſobald dort Jemand daran denke, ſie zu 


Rußlaud und Polen. 


Varſchan, 23. Juni. Amtliche hier eingelaufene Berichte melden 
die Ankunft des Fürſten Paszliewiez und des Großfürſten Conſtantin bei 
der Armee an der ungariſchen Gränze, die ſie auch bei Bartfeld in den 
Karpathen überſchritten. Einige ſehr unbedeutende Cavalleriegefechte fan- 
den hier ſtatt. Die Stadt Roſenberg wurde von den Ruſſen beſetzt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin. Wie neulich berichtet wurde, begab ſich in Folge der Er⸗ 
ſcheinung eines däniſchen Kriegsſchiffes auf der Swinemünder Rhede unſer 
Dampfſchiff „der Adler“ in See, wahrſcheinlich um jenes Schiff, wel⸗ 
ches eine Corvette geweſen ſein ſoll, zu verfolgen. Auf der Höhe von 
Eolberg jedoch, wie es heißt, kam ein anderes größeres Kriegöſchiff der 
Der Adler ſoll mehrere ſcharfe Schüſſe empfangen 
haben, in Folge deſſen einem Bootsmann das eine Bein abgeſchoſſen wurde. 
Man ſpricht ſogar von zwei Todten. So beſagen Gerüchke, der Beſtäti⸗ 


0 f Durch dieſe 
Anlage, die im Herbſt dem Verkehr übergeben werden oll, wird ma K 
London nach Dublin in 10 bis 13 Stunden gelangen Fünnen. In Zukunft Toten 
die weſtindiſchen Packetboote in Bangkor ftatt in Southampton anlegen, und iſt 
einmal die Galway ⸗ Eiſenbahn fertig, ſo wird die Fahrt nach Nordamerika um 
4 bis 5 Tage kürzer. f 


Getreide Berichte. 


2 b Stettin, 29 Juni. 
Fir Weizen 58—60 Thlr., ſchwimmend ab hier 59%, Thlr. bez. 
Roggen, in loco 28-29 Thlr., pro Juni— Juli für S2pfünd. 28 Thlr., 
für Söpfd. 29 Tolr., pro Jul. — Auguſt für 82pfd. 28 Thlr., für 8öpfd 29 Thlr., 
pro Auguſt für Sopfd. 30 Thlr., pro Augut—Septdr. für 82pfd. 29 Thlr., pro 
a Oktbr. für S2pfd. 30/31 Thlr., und Söpfd. mit 344, —31% Thlr. 
c zahlt. 
Hefe in 0 5195 655 Saale sh 26 8175 bez. 
afec, pro Juli für 52pfd. 17½ Thlr., pro Sept. — Oktbr. für 55pfünd. 
9 12 0 bezahlt. 3 = . Ju 3 für, ß 
Rüboͤl, rohes, pro Juni 13% k., pro Juli—Auguſt 12½ Thlr., pro 
Auguſt Sepkbr. 12% Thlr., pro Seprbr.— Hkıbr. 1212 ½ e 42 
Novbr. — Dezbt. 2 ½¼ Thlr. beiahlt. 1 
25 „S 4 roher, pro Auguſt 21½ 21% %, und pro Sepbr. letzte Hälfte 
21. ez. 1 
Zink, ſchteſ., 4% Thlr. pro Er. 


Berliner Börse vom 29. Juni. 
Imändische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
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Barometer: und Thermomrterſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Réaumur. 


s Morgens Mittags Abends 
6 Abr. 2 Uhr. | 10 Uhr. 
29 335,50 336,37“ ( 336,½7%% 
29 + 6,6% + 13,8% . 909 
Beilage 


age 


Minute; 
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eln da s i der alt ich ac ned 
Berlin, 29. Juni. Der Miniſter des Innern, Herr von Manteuffel, 
iſt von einer leichten Unpäßlichkeit befalle. 50 

— Direklor Baumſtark von Eldena, Vieepräſident der erſten Kam⸗ 
mer, ‚fol, nach ban Men ern Mittheilungen, nicht wenig Ausſicht haben, 
119 280 Kurzem das N 
zu er 8 | t 
Paß Her hat, auch noch lange nach der e Kammer. 


Herr B. es mit Recht vor feinem, politiſchen Gewiſſen verantworten 


aß 5 Ne 0 litiſchen vere 
zu fine glaubt, zu wählen, und daß er dies ſeiner Partel nicht warm 


enug empfehlen zu können glaubt, geht aus ſeinen, in der Stralſunder 
Zeich beröffenflichten „Briefen aus der erſten Kammer“ hervor, 
L Das ſo oft wiederbolte Gerücht von der Aufhebung ves Belage⸗ 
rungszuſtandes ſoll ſich nun endlich doch verwirklichen. Zubor werden in⸗ 
deſſen proviſpriſche Geſetze über Clubs, Volksverſammlungen, Plakate und 
die Preſſe überhaupt veroffentlicht werden. Es dürften dieſelben in dieſen 
nächſten Tagen zu erwarten ſein. Die Wahlen N ohne Be⸗ 
einträchtigung durch den Belagerungszuſtand ſtattinden. Den Beſonnenen, 
den Frennden der Ordnung, die die Baſis jeder Freiheit ſein muß, wird 
nur zu wünſchen bleiben, daß jene Geſetze ein Prinzip mit ganzem Ernſt, 
mit ganzer Stuenge feſthalten, welche ausſchweifenden Wallungen und 
Leidenſchaften in der Politik, die uns ſeit anderthalb Jahren ſo unſelig be⸗ 
herrſcht haben, keine Coneeſſionen e ſtreng an dem hält, was 
wirklich vernünftig und praltiſch möglich iſt. — Möge Frapkreich uns zum 
Beiſpiel dienen, dag, wie es uns die Ausartungen einer falſchen Freiheſt 
gebracht, uns jetzt mit den energiſchen Eintreten in die ſicheren Geleiſe 
des Staatslebens vorangeht. — Von den Beſtimmungen in den erwähnten 
Geſetzen g verlautet bereite, Einiges. Volksverſammlungen, z. B. in der 
Reſidenz Berlin und zwei Meilen im Umkreiſe derſelben, dürfen nicht 
ſtattfinden; eben ſo wenig in Stäpten, oder im Haie von gleichfalls 
zwei Meilen von denſelben, wo die Kammern Sitzung alten. Gewiß eine 
ſehr vernünftige Beſtimmung, die geeignet iſt, weitere Maßnahmen gegen 
das Unweſen der Volksverſammlungen überhaupt vorzubereiten. 8 
— Nach den neueſten Ermittelungen der Wahlklaſſen für Berlin ſtellt 
ſich feſt, daß in die erſte Klaſſe alle diejenigen kommen, welche wenigſtens 
50 Thaler an direkten Steuern zahlen, in die zweite diejenigen, welche 
zwiſchen 4% und 20 Thlr. zahlen. Alles was darunter, kommt in die dritte. 
Man will wiſſen, daß die dritte Wahlklaſſe wahrſcheinlich am meiſten die 
Intelligenz vertreten werde. Dies überraſchende Reſultat iſt vielleicht für 
das erſtemal nicht ungünſtig, wird ſich aber ſpäter mehr ausgleichen, wenn 
die Steuergeſetzgebung gleichen Schritt hält mit der politiſchen Umgeſtal⸗ 
tung und einer allgemeinen Einkommenſteue je mehr und mehr annähert. 
— Wir dürfen mit Gewißheit melden, daß der Anſchluß Doßaus an 
die von Preußen entworfene Reichsverfafſung, jetzt erfolgt iſt. Eine An⸗ 
zahl der ehrenhafteſten Bürger hat deshalb direkt beim Herzoge petitionirt, 
und den Beſcheid erhalten, daß die Angelegenheit bereits in dem gemach⸗ 
ten Sinne geordnet ſei. Der Beſchluß dazu ſoll ſchon ſeit dem 5. Juni 
dom Miniſtertum gefaßt worden ſein, bisher aber wurde die Ausführung 
noch durth andere Verhältniſſe verzögert. \ 

— Der Buchhändler Herr Leopold Laſſar iſt mit der Gründung 
eines neuen, für den Betrieb deutſcher Zeitungen ſehr zweckmäßigen In⸗ 
ſtitutes beſchäftigt: „einer General⸗Agentur für Deutſchlauos Zeitungen “, 
die zum Zwecke hat, nächſt der ſchleunigen Verbreitung jeten deutſchen 
Zeitſchrift durch Verſchickung von 2000 Probenummern, die Einſammlung 
von Beſtellungen, deren Ueberweiſung an die reſp. Poſtämter, Uebernahme 
von Inſergten ꝛc. zu beſorgen. f ; 

— Es iſt bezeichnend für den Umſchwung der hieſigen Stimmung, daß 
Künſtler und Kunſthändler jetzt allgemein über Theilnahmloſigkeit gegen 
ihre Erzeugniſſe auf politiſchem Gebiete klagen. Während namentlich die 

ortraits der bekannteren Mitglieder der Nationalverſammiung wie der 
ammern zu ihrer Zeit einen ſehr gangbaren Artikel gebileel hätten, ſeien 
fie jetzt als reines Mafulatur zu betrachten. 

— Als Beilage zum „Königsberger Freimüthigen“ iſt eine Karrikatur 
auf die jüdiſche Soldateska erſchienen, unter dem Titel: „Daitſche Berjer⸗ 
wehr“. Die Helden, die oben abgebildet ſind, werden unten in einem 
neuen ſchönen Liede beſungen, aus dem wir folgende Verſe als Probe mit⸗ 

F ö 
hi; „In aufgeklärten Tagen 
Heißt's auf zwei Achſeln tragen, 
Zu dienen brüderlich ſo Freund als Feind, 
Das heiß' ich Ehre mit's Geſchäft vereint!“ 8 

— Aus Duſſeldorf ſchreibt man uns: Am 25ſten Nachmittags fing 
ein am Rhein, nahe Flehn, ſpielendes Kind eine Flaſche auf, in welcher 
fi einige Stücke der Kölner Zeitung und ein Zektelchen vorfanden, auf 
welchem folgende Worte mit Bleiſtift geſchrieben ſtanden: „Grüßt meine 

rau und Kinder. Ich muß meinen Tod in den Wellen finden. Der 
err verleih ihnen Brod.“ Unterzeichnet: „J. M. Farina, gegenüber dem 
ülichsplatz!“ Bekanntlich exiſtirt die durch ihr Eau de Cologne weltbe⸗ 
kannte Firma Farina in Köln. 
In der haierſchen Rheinpfalz wird gegenwärtig eine Deputation 
vorbereitet, welche in Verlin von Sr. Majeſtät dem Könige die Annahme 
der Rheinpfalz als preußiſche Provinz erbitten ſoll. 

— Der Magiſtrat von Stuhm in Preußen widerſpricht der von un⸗ 
ſerem Correſpondenten aus Königsberg d. d. 13ten d. M. in No. 138 ger 
gebenen Nachricht, worin zes heißt: „Aehnlich wie im Marienburger Wer⸗ 
der iſt es in dieſen Tagen auch in Stuhm zu Unruhen unter den Landleu⸗ 
ten gekommen, doch haben dieſelben leichter unterdrückt werden können als 
die erſteren;“ indem dieſe Nachricht durchaus unwahr ſei. (Voſſ. Z.) 

— Nach Privatbriefen aus Wien herrſcht dort jetzt eine ſehr hoff⸗ 
nungsreiche Stimmung in Betreff des Kriegs mit Ungarn. Die. a 
baben in der That die Linie der Waag ganz verlaſſenz die Cdurſe find auf 
dieſe Beſtaͤtigung hin bedeutend geſtiegen. | 


den 30. Juli 1849. 


„Miniſterportefeuille des Ackerbaues und der Viehzucht 
alten. Gewiß iſt, daß er geraume Zeit hindurch im Miniſterium 


briöilegieten Steteinifchen Reitung 


. ——— 


— Die Gräfin Roſſi hat uns geſtern Abend verlaäſſen und geht 
über Brüſſel nach London, wo ſie t Een den 1 in 15 
italieniſchen Oper — und zwar in der „Nachtwandlerin“ zum 
NEN — nach circa L0 jähriger Zurückgezogenheit don der Bühne 
wieder auftreten wird. Dieſer allerdings gewagte Schritt wird fehr ver⸗ 
ſchiedenartig beurtheilt werden; mild und gerecht nur von denen, die das 
allein entſcheidende und beſtimmende Motiv dazu kennen, welches kein 
anderes ft, als die gufopferndſte Liebe einer Mutter für ihre Kinder. Die 
glänzende Repräſentation der Königlich Sardiniſchen Geſandtin an den 
Höfen zu Wien, Petersburg und Berlin hatte der Gräfin einen et 
Theil des Vermögens gekoſtet, welches die Sängerin erworben; die 
Revolution des vergangenen Jahres hatte die noch übrigen Fonds nicht 
unberührt gelaſſen, und jetzt galt es: cokriger la Pordihlt Welche BE 
denken auch „die Gräfin“ erhob, „Henriette Sonntag“ war at 
der Stelle entſchloſſen; Mr. Lumleh kam nach Berlin, er hatte ſich ſchon 
bei einem früheren Beſuche davon überzeugt, daß die Stimme der einſt fo 
betützmten Sängerin nicht nur in ungeſchwächter Kraft ſich erhalten, daß 
ſie ſogar noch an Stärke gewonnen und, was als ſicherſtes Zeichen der 
och vorhandenen Jugendfriſche gelten darf, daß ſte in den einfachſten 
Tönen eine Gewall der Rührung ausübt, welche kein Auge thränenleer 
läßt. Aber nicht nur die Muſen, auch bie Grazien ſind ihrem hist 
erwähften Lieblinge treu geblieben; vier Luſtren find an dieſer Schönheit 
borübergegangen, ohne daß fie vavon berührt wurde. — So biel wit 
körten, iſt die Gräfin Roſſi für die noch übrigen zwei Monate dieſer und 
für die ganze künftige Saiſon in London engagirt; ſie erhält für jede 
Vorſtellung 1000 Pfö. Sterl. (7000 Thaker) ein Beneſtz, ein Hotel garn, 
Wagen und Pferde ze. Als Henriette Sonntag zum Erſtenmale nach Patis 
kam, beſchäftigte ſie die Stadt, Hof, Pairs, Deputirte und Publikum ſo 
ſehr, daß alle Theilnahme, Aufmerkſamkeit, Leidenſchaft und Gold ihr 
zugewendet wurde, wodurch fie ein rettender Anker für das damals Wankende 
Deusterium Villele wurde. Nicht minder wird Lord Palmerſton bei 
den jetzigen bedenklichen Conjuneturen das Eintreten dieſes Sternes erſter 
Große in den Gegenſchein Englands als eine glückliche Conſtellation zu 
nützen nicht verabfaumen, " N 
— Am Abende des 2. d. M. langte nach vorangegangener Anmeldung 
vor der Leichenhalle der Jerufalemer und Neuen Kirche ein peiblicher 
Leichnau auf einem Möbelwagen, liegend auf einem alken Strohſacke, nur 
-mit einem Hemd ſpärlich bedeckt, unordentlich herumhängenden Haaren an. 
Der Leichnam war der einer auswärtigen Lehrerin, die in der Waſſerheil⸗ 
anſtalt, in der Kommandantenſtraße, verſtorben war, und ihn ſo in der 
öffentlichen Leichenhalle aufzunehmen, weigerte ſich der Todtengräber. 
Achtung vor dem Tode allein bewog dieſen noch zur Aufnahme, nachdem 
der Möbelfuhrmann und der begleitende Diener der Heilanſtalt verſprochen 
daß ſogleich am Morgen ein Sarg und die nöthige Bekleidung anlangen 
würden. Erſt am Abende des 3, traf der Sarg und eine Fräu aus der 
Heilanſtalt ein, welche die nöthige Bekleidung vornahm. Begleitet von 
zwei, dem Todtengräbre unbekannten Mannern, angeblichen Verwanpten 
der Todten, ward die Leiche ſogleich nach dem Georgenkirchhof abgeführt. 
Im Intereſſe der offentlichen Sittlichkeit iſt dem Polizei Präſidiüm der 


Vorfall angezeigt. a 

Breslau, 26. Juni. In der Gemeinde Hausdorf bei Neurode, 
Grafſchaft Glatz, waren am 23ſten auf Antrag des Kreiogerichts zu Neu⸗ 
rode von Glatz aus 2 Compagnieen des Füſilier⸗Bataillons 23ſten Jufan⸗ 
terie-Regiments eingerückt, weil die Gemeinde der Ausführung einer über 
ſie verhängten Exekution ſich nicht fügen wollte. Am 23ſten und 24ſten 
fand das Militair keinen Widerſtand bei den vorgenommenen Exekutionen, 
am 2öften jedoch bewaffneten ſich die Einwohner mit Knütteln, empfingen 
Zuzüge aus der Umgegend und griffen das Militair mit Steinwürfen an. 
Nachdem die geſetzmäßige Aufforderung ohne Erfolg geblieben war, ließ 
der Hauptmann v. Voß erſt einen Bajonett⸗Angriff und endlich von der 
Schußwaffe Gebrauch machen. Von den Tumultuanten wurde einer ge⸗ 
tödtet und vier verwundet. Das Militair hat keine erhebliche Verletzung 
erlitten. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. f 


Trier, 26. Juni. Die heutige Zeitung enthält einen vom Ober⸗ 
Prokurator Deuſter gegen den Reichstags⸗ Abgeordneten Ludwig Simon 
erlaſſenen Steckbrief wegen Betheiligung an dem Verbrechen des Kom⸗ 
plotts im Sinne der Artikel 87, 91 und 89 des Rheiniſchen Strafgeſetz⸗ 


buches. i 


— Die Rh.⸗ u. M.⸗Z. erzählt aus Trier vom 23. d.: Man ſoll heute, wie 
uns mitgetheilt wird, die Abſicht gehabt haben, Dy. Friedrich Hecker einzufangen. 
Auf dem Markte kaufte ſich ein Herr, deſſen Anzug etwas Freiſchärlerartiges hatte 
und auf deſſen Kopf der Calabreſer nicht fehlte, ein Pfund Kirſchen. Ein Poli⸗ 
zei⸗Beamter ſoll ihn mit der Frage angeredet haben: „Mein Herr, ſie ſind ein 

bekannter Republikaner.“ Der Kirſchenkäufer gab ſeine Vorliebe für die Republik 
zu. „Sie ſind der bekannte Hecker.“ Dies verneinte der Gefragte. Er wurde 
hierauf erſucht, durch Papiere ſich zu legitimiren, was er verweigerte, indem er 
behauptete, er wiſſe nicht, mit wem er es zu thun habe. Einer Einladung, nach 
dem Polizeiamte mitzugehen, leiſtete er Folge; auf dem Wege ging er ſeinem 
Führer indeſſen nicht raſch genug, was er mit den Worten, ks ſei einmal feine 
Gewohnheit, nicht ſchneller zu gehen, bedauerte. Es war nicht Hecker, ſondern 
Ernſt Mahner, welcher ſich Kirſchen kaufte. i 193 15 

Peg Niederlande. mern. 

Amſterdam, 25. Juni. Das Handelsblatt meldet, daß der im 
Jahre 1837 zwiſchen Niederland und Preußen abgeſchloſſene Handels⸗ und; 
Schifffahrtsbertrag von Preußen gekündigt worden ſei. Derſelbe ſollte 

von Jahr zu Jahr fortdauern, wenn nitht 6 Monate vor deſſen Ablauf 
die Kündigung erfolgte. — Man erwartet in Amſterdam die Ankunft eises 
preußiſchen Generaleonſuls. 2 

| Frankreich. Br 

Parts, 25. Juni. (Sitzung der National⸗Verſammlung bom 25.) 


Sap ote nimmt das Wort. Er will die Haltung beleuchten, welche die Regie 
rung der franzöfiſchen Republik den proviſoriſchen Regierungen von Baden 


In 


ſo werden alle diejenigen, welche von dem Gieme etwas 


ſehen und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrie⸗ 


ſollte, ſo wird er noch außerdem alles ſeines daran 


1 d der Pfalz gegenüber angenommen habe. Dieſe Haltung zeuge weder J gung der Debatte auf morgen, wozu die ſichtlich ermüdete Ver amm 
n eh e den Bee Die Bevölkerungen der beiden ] gern ihre Zuſtimmung giebt. f i f ung 


Länder hätten ſich vertrauensvoll an Frankreich gewandt; ihre aus dem 
genen Stimmrecht hervorgegangenen Regierungen hätten; Abgeſandte 
an das franzöſiſche Miniſterinm geſchickt. Aber man habe ihr Anmel ⸗ 
dungs⸗Schreiben nicht beantwortet. Oder vielmehr beſtehe die Antwort 
darin, daß der Eine dieſer Abgeſandten im Gefängniß ſitzt, der Andere 
auf der Flucht begriffen iſt. Waffen, welche die Proviſoriſche Regierung 
Badens in Lüttich eingekauft, ſeien an der franzöſiſchen Grenze angehal⸗ 
ten worden. Eine für denſelben Zweck beſtimmte Summe von 180,000 
Frs, die bei einem Pariſer Banquier ſtand, ſei im Namen des Großher⸗ 
zogs von Vaden mit Beſchſag belegt und der Einſpruch thuende Agent der 
proviforiſchen Regierung verhaftet worden. Die Regierung möge ſich er⸗ 
klären, welchen Grund ſie habe, den deſpotiſchen Regierungen gegen die 
Freiheits⸗Bewegungen Beiſtand zu leiſten. Der Miniſter des Aus wärti⸗ 
gen antwortet: „Wohl hatte Herr Savoie, mehr als irgend Jemand hier, 
das Recht und vielleicht die Pflicht, den Aufſtand Badens und der Pfalz 
von der Tribüne aus zu vertheidigenz denn Herr Savoſe hat ſelbſt zu 
dieſem unheilvollen Aufſtand beigetragen. (Unterbrechung) Soll ich die 
er Aufſtand nicht als unheilvoll bezeichnen, der mit der Mißhandlung und 
Ermordung der Offiziere durch ihre eigenen Soldaten begann? — Die 
inſurrektionelle Bewegung nahm ihren Ausgang von einer Volks⸗Verſamm⸗ 
lung in Offenburg. Herr Savoie iſt in dieſer Verſammlung im Namen 
der franzöſiſchen Demokraten erſchienen, und hat den Rebellen, die er ſeine 
deutſchen Brüder nannte, den Beiſtand Frankreichs verſprochen. — Die 
Abgeſandten der revolutionären Regierungen konnte ich nicht empfangen, 
weil dieſe Regierungen nicht anerkannt waren. — Nicht allein Waffen ha ⸗ 
ben wir an den Grenzen angehalten, ſondern auch bewaffnete Individuen, 
welche zu den deutſchen Empörern zietzen wollten. Murren links, Beifall 
zur Rechten.) Das gebot uns die Pflicht und das > ölkerrecht. — Nicht 
der Agent einer fremden Regierung, ſondern ein Verſchwörer iſt auf un 
ſern Befehl verhaftet worden. Das wird ſich vor Gericht erweiſen. Das 
Geld, das wir mit Beſchlag belegen ließen, iſt aller Wahrſcheinlichkeit 
nach geſtohlen. Auch das wird die Unterſuchung näher herausſtellen. — 
Wir haben den Flüchtlingen ein Aſyl gönnen wollen, aber wir dulden 
keine bewaffneten Flüchtlinge. „Wir haben keinen Grund, uns in die 
innern Streitigkeiten Deutſchlands zu miſchen. Die Sache der deutſchen 
Demokratie iſt nicht geeignet, Franfreichs Sympathien zu gewinnen.“ Denn 
die Inſurgenten Süddeutſchlands ſtehen im innigen Buündniß mit den 
Männern, die wir hier bekämpfen, mit den ewigen Feinden jeder Geſell⸗ 
ſchaft, die wir am 13. Juni beſiegt haben. (Ironiſches Gelächter der 
Linken.) Den Beweis dafür finden Sie in den Proklamationen, welche 
die deutſchen Demokraten an das Volk, die Nationalgarde und das Heer 
Frankreichs gerichtet haben. Darin heißt es: „Ewige Schande dem fran⸗ 
zoſiſchen Volke, wenn es länger eine Regierung duldet, welche die Ver⸗ 
Gin fo oft verletzt hat.“ (Beifall der Linken. Der Präſident: „Der 
Monikeur wird dieſen Beifall conſtatiren.“)) Dieſe Proklamation bezeich⸗ 
net die Sergeanten Boichot und Rattier als die würdigen Vertreter 
des Heeres und ſchließt mit einem Aufruf zu den Waffen. Wir, die wir 
das Volk Frankreichs repräſentiren (denn wir ſind die aus dem allgemei- 
nen Stimmrecht hervorgegangene Mehrheit), wir wollen keine Verbin⸗ 
dung mit einem von ſolchen Häuptern geführten Volke. Herr Brentano 
hat noch am 16. Juli mit Jubel verkündet, daß die Empörer in Paris ge⸗ 
ſiegt und daß der ganze Elſaß im Aufſtand ſei. Solchen Leuten können 
wir nicht unſere Freundſchaft ſchenken. — Auf die Rede des ehrenwerthen 
Herrn Manguin habe ich nur wenige Worte zu erwiedern. Frankreich hat 
keine Coalition zu fürchten, ſo lange es der Politik, der Ordnung und des 
Friedens treu bleibt, dieſer Politik, welche für Europa, wie für Frankreich 
gleich ſehr zu empfehlen iſt. Unvermeidlich wäre der Krieg, bedrohlich die 
Coalition, wenn hier die foriale Republik proklamirt würde. Doch die ge⸗ 
genwärtige Regierung hat Nichts der Art zu fürchten und wird den Frie⸗ 
den erhalten, ſo lange er mit Ehren zu erhalten iſt.“ (Beifall.) — Bar- 
rault von der Linken findet in dieſer Rede das Syſtem der Juli⸗Monar⸗ 
chie und die Politik Guizot's wieder. Doch zeige die jetzige Regierung 
keine Conſequenz. Wenn ſie in Deutſchland keine Intervention wolle, ſo 
hätte ſie dieſelbe auch in Italien unterlaſſen müſſen. Auch Savoie nimmt 
nochmals das Wort. Die Volksverſammlung in Offenburg ſei ein herrli⸗ 
ches Schauſpiel geweſen. Das in Beſchlag genommene Geld ſei aller⸗ 
dings dem Großherzog von Baden geſtohlen, aber ganz in derſelben Weiſe, 
wie das ganze Großherzogtbum ihm geſtohlen worden, nämlich durch den 
einſtimmigen Willen des Volks. Uebrigens verlangt der Redner Verta⸗ 


Entbind ungen. luſtig erklärt werden. 
Allen Theilnehmenden die frohe Nachricht der heute 

Morgen 7 Uhr erfolgten glücklichen Entbindung meiner 

Frau Louiſe, geb. Kirchhoff, von einem geſunden 

Jungen. Grimmen, den 28ſten Juni 1849. 

an Schauer, Rector. 


Paſewalk, den 26ften Juni 1849. 
Königliche Kreisgerichts⸗Deputation. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Offener Arreſt. 


Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Gieme hierſelbſt heute der Concars eröffnet worden, 


— — 


an Geld, Sachen, Effekten oder Briefſchaften hinter 
ſich haben, aufgeſordert, demſelben nicht das Mindeſte 
zu verabfolgen, vielmehr dem Gerichte davon förder⸗ 
ſamſt treulich Anzeige zu machen und die Gelder oder 
Sachen, jedoch mit Vorbehalt ibrer daran habenden 
Rechte, in das gerichtliche Depoſitum abzuliefern. Sollte 2 
dennoch dem Gieme etwas bezahlt oder ausgeantwor⸗ 

tet worden fein, fo wird dies als nicht geſchehen ange. Nachdem das 
ben werden. Wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder 
oder Sachen dieſelben verſchweigen oder zurückhalten 


* 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Meine mir zugehörige, bei Schöningen belegene 
Waſſermühle bin ich willens, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, wozu ich Kaufliebhaber ergebenſt einlade. 

Schöningen, den 2uften Junt 1849 


Dampfschiff Stralsund 
mit einem neuen Röhren⸗Keſſel, ſowie in jeder Rück⸗ 
ſicht auf das Tüchtigſte ausgerüſtet iſt, auch bei meh⸗ 
reren Probefahrten nach und von Putbus, Stettin und 


Paris, 25. Juni. Herr Dumon, der letzte Finanzminiſter der Re⸗ 
ierung Ludwig Philipp's, hat unterm 16ten an den jetzigen Finanzminiſter 
Poſſz ein langes Schreiben gerichtet, worin er den in der Botſchaft Louis 


Bonaparte's der Königlichen Regierung gemachten Vorwurf, daß fie in 


letzter Zeit durch verkehrte finanzielle Maßregeln die Schuldenlaſt des 
Staates ungebührlich vermehrt habe, als ganz unbegründet darzuſtellen ſucht. 
⸗Capitain Kleber vom 4. Regiment iſt verhaftet worden, weil er 
am 13ten feindliche Abſichten gegen die Regierung ausſprach, feinen Poſten 
verließ und ſeine Mannſchaft anfeuerte, ſich den Inſurgenten anzuſchließen; 
er ſoll kriegsgerichtlich abgeurtheilt werden. Am Donnerſtag wurden die 
Literaten Pouſſenel und Vidal, Student Calmann und Zündhölzchen⸗Fabrikant 
Carette als in das Komplott vom 13. Juni verwickelt, feſtgenommen, In 
Carette's Haus zu Boulogne nahm man Papier weg, worunter der Ente 
wurf eines Planes zur Errichtung der rothen Republik ſich befand. Carette 
hatte ſchon früher einen rothen Klub zu Boulogne ſtiften wollen, was aber 
an dem Widerſtande der dortigen jungen Leute ſcheiterte. Am Freitag 
Abend ſpät wurden der Präſident des Klubs von Batignolles und 25 
Artilleriſten verhaftet; im Sitzungs Lokale nahm man eine große Maſſe 
Waffen und Munition in Beſchlag. ' 


Paris, 26. Juni. Heute wurde behauptet, die Regierung habe 
durch den Telegraphen aus Toulon die Nachricht erhalten, daß die Bela⸗ 
gerungs-Operakionen gegen Rom eingeſtellt worden ſeien, und daß dieſe 
Haupkſtadt kapitulirt habe. Auch hieß es, Herr von Corcelles ſchreibe dem 
Miniſter, der Papſt habe erklärt, er wolle frei und ungebunden handeln 
können, ſonſt würde er nicht nach Rom zurückkehren, ſondern ſeinen Sitz 
1 0 der Protektion von Spanien und Neapel in Bologna auf⸗ 
chlagen. 75 

Paris, 26. Juni. Die Assemblee Nationale ſpricht die Hoffnung 
aus, daß die Regierung die Flüchtlinge aus Deutſchland und Italien, dis 
Frankreich bald zu erwarten habe, nach Algier transportiren laſſen werde, 
um ſie dort kompagnieweiſe zu vertheilen. Sie geht noch weiter: fie 
wünſcht, daß ganz Europa große Kolonieen von Demagogen in Amerika 
und Auſtraljen anlege, damit dieſelben dort ungehindert eine Regierung 
nach ihrem Syſtemen u. ſ. w. haben können. Die Assemblee Nationule 
iebt ferner zu verſtehen, daß die Schweiz nicht mehr lange die Zufluchts⸗ 
Hätte der Revolutionäre von Europa fein werde, da dieſelbe der Zielpunkt 
eines ſehr nahen diplomatiſch⸗militairiſchen Feldzugs Oeſterreichs, Preußens 
und der deutſchen Streitkräfte ſei. i 

— Geſtern Morgen iſt wieder ein Mitglied des höheren Lehrerſtan⸗ 
des, Herr Baral, Profeſſor der Chemie an der polytechniſchen Schule vers 
haftet worden. Es gelang ihm jedoch, ſich durch die Flucht den beiden 
Polizeibeamten, die ihn feſtgenommen hatten, zu entziehen. 

— Aus Buenos-Ayres wird gemeldet, daß das franzöſiſche Dampf⸗ 
ſchiff „Chimere, am 9. April mit wichtigen Depeſchen an den General 
Oribe befördert worden ſei, welche ſich auf die letzten diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen bezögen, und daß der franzöſiſche Admiral die Antwort Oribes 
in Buenos⸗Ayres abwarten wollte. 

Straßburg, 23. Juni. An der Gränze ſind in Bezug auf den 
Uebertritt von Flüchtlingen auf das franzöſiſche Gebiet ſehr ſtrenge Maß⸗ 
regeln ergriffen worden. Nicht alle Categorien ſollen zugelaſſen werden, 
und die Flüchtlinge, welche die Erlaubniß erhalten, den gaſtfreien Boden 
Frankreichs zu betreten, müſſen ſich unverzüglich nach dem Innern bege⸗ 
ben. — An der Weſſenburger und Lautenburger Gränze ſind dieſe Woche 
ene Menge Freiſchaaren angekommen, welche man dort entwaffnet hat. 
Der Verkehr mit dem badiſchen Nachbarlande iſt außerordentlich gehemmt, 
während die Verbindung mit Rheinbayern wieder vollſtändig hergeſtellt ft. 
— Die hieſigen Demokraten, welche einer vorläufigen Haft durch die 
Flucht entgingen, ſollen ſich nach der Schweiz gewendet haben. In Baſel 
ſollen auch Vorkehrungen getroffen worden ſein, um den Flüchtlingen den 
Aufenthalt zu erſchweren. 


Algier, 19. Juni. Die Expedition nach Bugia hat den vollſtändigſten Er⸗ 
folg gehabt. Der Stamm der Beni Selimans, der kriegeriſchſte unter allen den 
Franzoſen feindlichen, iſt zur Unterwerfung gezwungen worden und hat die ihm 
auferlegte Contribution bezahlt. Damit iſt das Kabplen⸗Bündniß, deſſen Haupt⸗ 
ſtütze er war, gebrochen. Alle Straßen ſind nun frei. General de Salles war 
nach Setif zurückgekehrt, General St. Arnaud nach Algier. General Gaudin, 
welcher jetzt die Sub » Divifion von Oran befehligt, hat Befehl erhalten, nach 
Frankreich zurückzukehren, um das Commando der Sub⸗Diviſion von Auch zu 
übernehmen; in Afrika folgt ihm General Euny. 


habenden Unterpfandes⸗ und anderen Rechts für ver⸗] Kopenhagen ſich aufs Neue als zuverläſſig, ſchnell und 


kräftig bewährt hat, wird daſſelbe während der Blockade ⸗ 
zeit zu regelmäßigen Fahrten zwiſchen Stralſund, 
Putbus, Wolgaft und Stettin durch das ſichere 
Binnengewäſſer beſtimmt und 
jeden Dienſtag — zuerſt am 3. Juli — Morgens 
6 Uhr, von Stralſund nach Putbus, Wol⸗ 
gaſt und Stettinz 
jeden Freitag — zuerſt am 6. Juli — Morgens 
6 Uhr, von Stettin nach Wolgaſt, Putbus 
und Stralſund 
abgehen, die Fahrt in einem Tage machen und babet 
auch für Weſt⸗Klühn (Uſedom) und die Fährſtellen bei 
Pinnow, Glewitz und Stahlbrode Paſſagiere 
und Güter zu einer ſehr mäßigen Taxe mitnehmen. 
Das Nähere iſt zu erfragen bei den Herren Franz 
Boettcher in Stralſund, A. Marius in Swine⸗ 
münde, Moritz Erich in Uſedom, Vogel in Wolgaſt, 
Rhode in Putbus, auf den genannten Fährſtellen, 
und in Stettin bei F. W. Brunnhoff, 
Baumſtraße No. 1001. 


Wittwe Pfuhl. 


— — 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfehle 
ich mich zur Anfertigung der modernſten und 
geſchmackvollſten Muſter zur Stu⸗ 


ben⸗Malerei. 5 
W. Schmidt, Maler, 
Hühnerbeinerſtraße No, 944. 


